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welche ern Archen gemacht, dadurch Roe ſelb achter im Sünd
U mit dem Leben davon gekommen, ſie aber ſind darinnen
erſoffen und ertrunken. Sie müſſen auch nicht gleich ſein den
Glocken, die andern in die Kirchen läuten, ſie aber ängendraußen. Auch nicht den Marterſäulen, die andern den Wegweiſen und die rechte Straßen zeigen, ſie aber bleiben tehen.E Venientes Vonient EUII (CXxultatione portantes IN-
nipulos 8u08 (Pr 125.) Nicht allein die Garben der Seelen,die du bekommen haſt, ſollen In da  D Himmelreich eingehen, ſondern du Prediger ollteſt ſelber ſammt den Garben mit Freudenkommen und an jenem Tage erſcheinen. Du ollteſt die Büſchlein der Seelen, welche du eingeſchnitten 90  7 eigener Perſonder göttlichen Majeſtät präſentieren und die liebliche Stimme
anhören: Ei du rommer und getreuer ne w.

Der Seelenführer un die Berufswahl des Ordensſtandes
Von einem Ordensprieſter.

Den Grund 3u dieſen wenigen Zeilen über oben angeführ⸗
ten Gegenſtand legten manche Beobachtungen und Erfahrungen,wie ich verſchiedene Seelenführer denjenigen Seelen gegenüberverhielten, welche Beruf zum Ordensleben fühlten und bei den-⸗
ſelben ſichere Führung und Leitung für ihre Berufswahl ſuch
ten Hiebei muß ich jedoch bemerken, daß 68 ſich hier hauptſächlich die Ordensſtandswahl des weiblichen Geſchlechtes handelt.Gerade In unſeren agen, in denen, ott ſei Dank! immer
Ueue religiöſe Genoſſenſchaften entſtehen und die ereits beſtehen⸗den NI Mitgliederzahl tagtäglich zunehmen und ſich über
und and, oft bis in's leine Bergdorf verbreiten, ird 68 fürjeden Prieſter um mehr V Pflicht ich heoreti nd praktiſch In der gründlichen Aszeſe auszubilden. Dieſe Pflicht legtihm die Obliegenheit auf, die Ordensfrauen auf dem Wege zurhöheren Vollkommenheit eiten und ſicher führen zu können.
Allein durch die Gegenwart einer religiöſen Genoſſenſchaft wird
˙ manches edle jugendliche Herz angeregt, auch den Stand der
Vollkommenheit zu erwählen, und für ſolche Perſonen iſt ein
frommer, kluger und zugleich 1 puncto Ordenswahl wohl Inter
richteter Seelenführer eine Nothwendigkeit. H  E CS ichdie Standeswahl überhaupt und die Wahl des Ordens
ſtandes insbeſondere, ſo muß der Seelenführer nach Grundſätzenund nicht blos nach Gefühlen vorgehen, er muß ferner wiſſen,



— 78 —
daß In den meiſten 0  en nicht mit profetiſcher Gewißheitauftreten ſoll und kann: „Du biſt gerade für den oder jenen
rden, dieſe oder jene Congregation“; daß CEL Ni befehlenkann, „dahin mu du gehen und dahin nicht.“

Sache des Seelenführers iſt ES eben demjenigen, der
Iu dieſer wichtigen Angelegenheit ihn befragt, ſeine Nſt dar—
zulegen ſammt den Gründen, laube, derſelbe für
den Ordensſtand en oder nicht, und für den Or
densſtand, dann für dieſen oder jenen rden, dieſe oder jene
Congregation. Den erſten Fehler, welchen manche Beichtväter
begehen, E die Berufswahl 3u leiten aben, hätten wir
ereits alſo angeführt: iſt dies eine gewiſſe Infallibilitäts⸗
ſucht und ern kategoriſches 7  ahin oder orthin mit dir“, welches
mehr dem bloßen Gefühle und der eigenen Neigung als der
gründlichen Unterſuchung der Neigung und den geiſtlichen, gei⸗
ſtigen und phyſiſchen nlagen des Candidaten entſprungen iſt

Jedoch nicht immer iſt der Eigenwille und das ni
ſo ſeltene Talent alle anderen Menſchen „durch ſeine eigene
Brille“ zu zwingen, ondern vielmehr eine gewiſſe
Unkenntniß un Rückſicht auf die beſtehenden Ordensgenoſſen⸗
chaften mit ihren verſchiedenen Wirkungskreiſen, den
Seelenführer nich immer das Richtige reffen läßt

Der Seelſorger kennt Schul

eſtern oder Herz⸗Jeſu⸗
Damen oder barmherzige Schweſtern oder irgend eine andere
Congregation, alſo, ſo zeig die ogi ihm, jede, die ihn 3u
Rathe zie bei der Wahl des Ordensſtandes, mu abſolut Schul⸗
ſchweſter 2 werden, ohne Widerrede in die Congregation ein-
treten, we CTIY gerade kennt. Und ſo geſchieht ES oft die
beſtgeſinnteſten Mädchen mit wahrem Ordensberufe reten In
Orden oder Congregationen ein, we nicht erſtand, ſondern
Gefühl oder Ignoranz ihres Seelenführers bder beides zugleich
ihnen vorgeſchrieben hat und reten aber auch wieder aus
und verlieren den Beruf, eil ſie Iu geiſtlicher Beziehung en
weder nicht gefunden, was ſie ſuchten oder weil ihre geiſtigen
oder körperlichen Anlagen oder ihre Neigung dem ſpeziellen Be  2  2
rufszweige gerade dieſer Ordensgenoſſenſchaft fremd ſind Aher
glaube ich, ES ſei für jeden Gewiſſensrath In derartiger Berufs—
angelegenheit die heiligſte Pflicht zuerſt mit ſich ſe in's
Klare 3u kommen über die Art und Weiſe, wie EL vorzugehen
hat, enn ſich ſein Beichtkind für den Ordensſtan erklärt. Er
hat vor Allem unterſuchen, nachdem ihm der Beruf
Ordensſtande als vorhanden erſcheint, ob der Candidat für einen
contemplativen oder einen ätigen Orden veranlagt ſei In un  —



ſeren agen iſt aſt durchſchnittlich etztere der Fall Findet
7 daß ſein Beichtkind für einen thätigen Orden Beruf

hat, dann iſt noch Manches genau zu unterſuchen. ind dem
Candidaten elbſt eine oder mehrere Ordensgenof enſchaften be
annt, dann iſt (8 gewiß nothwendig, ihn 3u ören, zu welcher
EL ſich hingeneigt fühle Allein gleichzeitig iſt ihm zu verſtehen
zu 9e En, daß ſeine Neigung eine auf Vernunftgründen baſirende
ſein muße Es iſt alſo dann vor Em Unterſuchen, ob mn
dieſer Ordensgemeinde ein h ＋ herrſ bei
weiblichen Trden vorzüglich bb demüthiger ehorſam und ſchwe
ſterliche lebe vorhanden elen Hat man ſich verſichert, daß m
dem rden, welchem der andida eine Neigung geſchenkt, ein
wahres religiöſes Leben herrſche, dann geht die Unter
ſuchung der Berufsthätigkeit dieſes Ordens. ieſelbe muß natür⸗
lich un Verbindung geſetzt werden owohl mit der Neigung des
Aſpiranten für dieſe Berufsthätigkeit als auch mit deſſen mora
liſcher, geiſtiger und körperlicher Befähigung.

Wie vielen Selbſttäuſchungen und leider auch Täuſchungen
Anderer bei der Wahl des Ordensſtandes manche Seelenführer
ſich ausſetzen QAus eben angeführten Gründen, das önnen mei

ermeſſen, denen dann ſpäter irregeleitete Seelen
ich anvertrauen oder In den klöſterlichen Gemeinſchaften die

geiſtliche Leitung führen.
ald 0  C ich noch einen Punkt überſehen, der hier abſolut

ni fehlen darf Im Allgemeinen ſind ES Ordensmänner, die
häufiger und lieber ‘eS möglich iſt bei der Berufswahl zu
Rathe gezogen werden als der Weltkleru Es iſt dies ganz natür⸗
lich und ihre klöſterliche Durchbildung macht ſie auch für 9e
wöhnlich Oie ſcharfblickender i (zug auf die Wahl des Ordens—
ſtandes und der paſſenden klöſterlichen Genoſſenſchaft, als CS
ſind, velche ich N elbſt in's Ordensleben hineingelebt haben.

Da jedo ein NI geringer El der männlichen Orden
die ſpecielle Leitung irgend einer weiblichen rdensgenoſſenſchaft
hat, E die nämliche Regel efolgen und ur ein Zweig
deſſelben Ordensſtammes iſt, trifft * ſich eben gar nicht
ſelten, daß auch Ordensmänner N anderes kennen und N
anderes gelten laſſen wollen, als ihren weiblichen Annexorden
und gar manche Perſon, we  6 bei ihnen Rathes ſich erholt,
Iu welchen Orden ſie treten ſolle, ird in die Ordensgemein⸗
chaft hineingeſchoben, we  e iInter der ſpeciellen Leitung des
Ordens de betreffenden Religioſen

Wie not wendig wäre CS aher, daß einerſeits m den
Paſtoralſtunden auf die Grundſätze der Leitung der Or⸗
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densperſonen als auch auf die Prineipien, nach welchen der
Seelenführer bei der Leitung von Perſonen, we  e inen Ordens  2
ſtand wählen wollen, vorgehen ſoll, mehr I  1 genommenwürde, als * bisher geſchehen iſt, als auch andererſeits, daßſich eine C Kraft daran ma  27 dieſen Gegenſtankurz und bündig in einem kleinen er  en zu behandeln ſammteiner Statiſtik der weiblichen Congregationen und Orden m
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Schweiz. Bei etzterer würde
S erforderlich ein, daß hauptſächlich angegeben würden Iun QAus—
führlicher Weiſe die Ordensconſtitutionen, die Berufsthätigkeitoder Thätigkeiten; Aufnahmebedingungen, Probezeit Ein olchesWerkchen würde für viele Prieſter ein ehr erwünſchter, 10 not  1  —
wendiger Wegweiſer ſein, wie ſie die edelſten und opferwilligſtenGlieder ihrer Gemeinde
reich machen könnten.

für ſich glücklich und Ur Andere egens⸗—
XV

Leiden Chriſti,
erklärt Jrofeſſor Dr. mi M Linz.“)

e

ſu Pilatus 3 U Herodes geſendet.
Inter den vielen Anklagen gegen Jeſu lautete eine dahin,

daß eu „das Volk aufwiegle, lehrend durch ganz Judäa, OMn
angen von Galiläa bis hieher“ Luk 23, 5) Als Pilatus
Galiläa nennen örte, fragte Eu, ob Jeſus ein Galiläer vbare
und da dies beſtätigt wurde, ſchickte er Jeſum zu Herodes, der
gerade amals, zur eier des Oſterfeſte Iu Jeruſalem
anweſend

SIISI war Dieſe Zuſendung?) iſt nicht bloß al ein Akt der

Vgl. Quartalſchrift 1880, Heft, 470
Dieſelbe erzählt Lukas allein (23, 7—12). Dieſer Herodes,

dem oben die V  I.  Lede iſt, iſt Herode Antipas, ein ohn Herodes des Gr aus
einer Ehe mit der Samaritanerin Malthake ad 0 Antiqu. 1 33
S iſt erſelbe, der in blutſchänderiſchem Verhältniſſe mit der Herodias und
den V Johannes, den Täufer enthaupten ieß Er glaubte, M Jeſu ſei der
Täufer wieder auferſtanden ar 6, 14) U., vie die Phariſäer Jeſu agten,
Uchte Jeſum zu ödten u 13, 31 , ob dies uur ein Vorgeben der

Phariſäer Au, Jeſu M Galiläa loszuwerden, oder ob wirklich Ernſt
Der Heiland vor em Sauerteige (d den ſchlechten Grundſätzen un
dem laſterhaften Leben) des Herodes ar 8, 15) und nannte ihn einen Fuchs
(Luk 13, 32.) Er wurde etrarch Galiläa U 3, und Peräa im

Chr. und 1eꝗ bis 5 N * (alſo 43 Jahre) Als gri von
Caligula den Königstitel erlangt atte, reizte dies den olz der Herodias und
1 bewog mit vielen Bitten ihren Mann Antipas, auch nach Rom gehen
Und ſich „den Königstitel“ zu verſchaffen Indeß endete Agrippa einen Boten


